
"Verhabni Chüechli"

Autor(en): Zopfi, Sam

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 32 (1942)

Heft 26

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-642802

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642802


DIE BERNER WOCHE 639

„Verl] abni Chüedili
Fon Sam Zop/t.

M

Ou Muetter, i hätt gärn wider eis verhabni Chüechli",
arte der Maurerhandlanger Hutmacher zu seiner Anneliesi,
und Frau Hutmacher blinzelte ihn an und antwortete: „Da
(irdme dank müesse luege!" Es war mit Hutmacher nicht
del los, aber für Gesottenes und Gebratenes war er jeder-
ait zu haben, und zwar besonders dann, wenn er statt auf
)en Bau zu gehen, „blau'" machte und entweder in den
Mildern herumstrich und einen Hasen aufzutreiben suchte
(der ein dürres Tannli an den Waldrand schleppte, um es

lâcher bei Nacht vor seine Hütte zu bugsieren. Sie waren
irme Leute, die Hutmachergesellschaft, mit ihren sieben
Kindern und einem Alten, der mehr das Zeug zum Zigeuner
Js zum Arbeiter in sich hatte.

Frau Hutmacher machte sich auf den Weg, um zu Mehl
md Butter zu kommen, denn Mehl und Butter braucht eine
Krau, um ihrem Manne ..„verhabni Chüechli" zu backen,
las versteht sich von selbst. Ihr Weg führte sie ins Pfarr-
laus, und sie machte keine Bögen, sondern schritt gerade-
«gsauf das schöne, alte Portal zu; sie kannte den Zugang
seit langem.

Nachdem sie jedoch den eisernen Türklopfer in die
Band genommen und heftig gehämmert hatte, veränderte
g ihre Haltung ; sie duckte sich, krümmte den Buckel und
legte die Linke demütig in die Rechte. Und als die Pfarrfrau
In der Türe erschienen und einen Blick aus der Höhe ihrer
last zwei Meter hohen Gestalt auf das arme Weibchen
geworfen, schien die Hutmacherin nochmals um Handbreite
Heiner zu werden und gänzlich in sich zusammenzusinken.

„Ach, mein Gott, seid Ihr schon wieder da?" sagte die
ffarrfrau und faltete ergeben die Hände. So standen sie
m Moment lang einander gegenüber, die überlebensgrosse
ptokratin und das Bettelweibchen, jede mit den Händen
•1erder Schürze, jede in Erwartung dessen, was gesprochen
wden solle, nur dass die arme Frau die Augen niederschlug
wd nur verstohlenerweise schräg in die Höhe blinzelte.
Ja, ich bin leider, leider schon wieder da", sagte sie, und
»mit einem Seufzer fort: „Ihr werdet denken, wir seien
M Bettelpack, aber wir tun, was wir können, um uns durch-
»schlagen, Frau Pfarrer. Wenn nur mein Mann nicht immer
» Magenweh hätte. Heute hat's ihn wieder gepackt, ich

b, er hat ein Geschwür "
»Warum geht er nicht zum Doktor, Frau Hutmacher?"
„-um Doktor, zum Doktor, Ihr habt gut reden, Frau

••irrer. Wer gibt unsereinem das Geld für den Doktor!
"i Handlanger, der die halbe Zeit im Jahr.keine Arbeit

zuerst Milch und Brot für die Kinder kaufen.
' em Elend, ich komme von meinen Aengsten

ic t mehr los! Wenn wir nicht Euch hätten, Frau Pfarrer,
' wüsstc nicht, was ich anfangen sollte!"

»eilr '^kenntnis der Dankbarkeit stimmte die Pfarrfrau
pit einer Handbewegung schob sie die Hut-

gehen"" 8ne Laube. „Wir wollen an den Schatten
jy'V Und als sie sich gesetzt hatten, klingelte sie dem
de,, ^ für Frau Hutmacher den Kaffee bringen,
mT Morgenessen übrig geblieben. Dann fragte sie:

was solltet Ihr haben, Frau Ilutmacher ?"

»ut lh',es fast nicht sagen. Aber ich weiss, wie
'i®i ni'

h
" aoid' Wenn mein Mann Magenweh hat, hilft

'eh hT ^ Butter. Aber wie soll ich zu Butter kommen
Marken gegen Kartoffeln eingetauscht, ich

^ ^ p®*® Butter kaufen. Mein Mann sollte den Magen
Weh ffi einschmieren, dann verginge das Magen-

ar ganzen Monat!"
meine was", überlegte die Pfarrfrau. ,,Ich habe

" ter alle aufgebraucht, aber heute nachmittag

kommt der Frauenverein zusammen; ich will sehen, ob mir
nicht jemand ein paar Marken abtreten kann ..."

Frau Hutmacher tat beinahe einen Freudenschrei, warf
ihre Hände aus und packte die auf dem Tisch ruhende
lange Rechte der Pfarrfrau, schob sorgsam die Kaffeetasse
zur Seite und legte ihre Sommersprossenstirn auf diese
lange, weisse Hand. Dann aber hob sie jäh das Gesicht:

„Aber dass Ihr den Frauen nicht sagt, es sei für uns,
ich halte Euch darum an. Es gibt so viele missgünstige Leute,
und wenn darüber geredet wird, kann leicht einer sagen,
wir hätten es nicht nötig ..."

„Ach nein, niemand wird vernehmen, für wen ich die
Marken brauche", sagte die Pfarrfrau und zog ihre frei
gewordene Hand wieder an sich. Sie sagte Frau Hutmacher
zu, auch um einigte Mehlmarken besorgt zu sein und entliess
ihren Laubengast wie schon oft, gerührt über die Dankbar-
keit des armen Weibleins und noch mehr darüber, dass ihr
vergönnt sei, zu helfen.

Der Frauenverein, der jederzeit mit solchen Anliegen
der Frau Pfarrer zu tun hatte, veranstaltete ohne weitere
Fragen eine Sammlung von Butter- und Mehlmarken und
beschloss, auch das Geld für drei Pfund Butter und zwei
Kilo Mehl zu stiften; für die Armen, die gerade jetzt in der
Not waren, und für andere, an welche die Pfarrfrau ebenfalls
gedacht. Als das älteste Hutmacherkind am Abend vorbei-
kam, erhielt es Geld und Marken für anderthalb Pfund
Butter und ein Kilo Mehl. Tags darauf rochen die Bauern
und ihre Knechte auf den Feldern oberhalb und unterhalb
des Hutmacherhüsli, was sie in unsern Zeiten nicht allzu
oft in ihre Nasen bekommen, und da es nahe gegen Mittag
ging, äugten sie nach ihren eigenen Häusern, ob es wohl
dorther komme. Mittags aber sagten ihnen ihre Frauen, es

gebe nur Krautsuppe, Siedkartoffeln und Magerkäse. Der
Geruch von kochender Butter stamme aus dem Maurer-
hüsli, und wenn man genau rieche, wisse man, dass das
Pack wieder „verhabne Chüechli" backe. Trocken und ver-
drossen setzten sich die Bauern und Knechte und trösteten
sich damit, dass es von dort her nicht alle Tage so dufte.

Nach dem Feste fühlte sich Hutmacher wieder einmal
befriedigt und versprach seiner Frau, auf den Bauplatz
zu gehen und zu arbeiten. Abends jedoch verlangte sein
Magen nach etwas Besonderm, und in der Weg-Pinte gab
es einen Wirt, der ihm auch einmal einen Zweier Gebranntes
auf Kredit gab.

In der Weg-Pinte sass der Pfarrer bei einem Kaffee und
besprach gerade mit einem Manne von der Armenkommission
die Geschäfte. Er warf einen missbilligenden Blick auf den
Maurerhandlanger. Den aber stüpfte der Teufel, dem geist-
liehen Herrn Gesundheit zuzutrinken und ihn anzuhauen.
„Ja, Herr Pfarrer, mein Magenweh Ich wejss nicht, wie
ich's geschweigen soll! Manchmal hilft's, wenn ich mit Butter
salbe, manchmal muss ich's mit dem da ersäufen ..."

Dann trank er aus und trollte sich heimzu. Nach drei
Wochen sagte er zu seiner Frau: „Anneliesi, wie wärs
wieder einmal mit verhabne Chüechli?" Anneliesi blinzelte:
„Da wird me dank müesse luege".

Und sie machte der Pfarrfrau ihren Besuch und wollte
mit ihrem Klagelied anfangen. Doch diesmal schickte die

Frau nur ihr Mädchen, das höhnisch sagte: „Frau Pfarrer
ist für drei Monate verreist. Sie hat selber Magenweh
bekommen."

„Du lügst", sagte Frau Hutmacher. „Schickt sich das,

in einem Pfarrhaus zu lügen?" Aber schon fiel die Türe
vor ihrer Nase ins Schloss und ging nicht wieder auf.

oie seamen v/ocne HZ?

bon Ham ^o/i/l.

«

Du Uuettsr, i dätt gärn vicier sis verdsbni Ldüeodli",
M äer NaurerdandlaNger Llutmaodsr Tu seiner d.nnsliesi,
^ilmu llutmaodsr blinTslts idn an und antvortste: .,Oa
êi me dänd müssse lusge!" bs var mit Llutmaoder niodt
kiel los, aber kür Oesottenes und Llebratenss var sr jeder-
,à w bsbsn, und Tvar besonders dann, venn sr statt auk

à Lsu à geben, „blau" maodte und entveder in den
Mein deruwstriod und einen blasen aukTUtrsiben suodte
>à'à dürres bsnnli an den Waldrand sodleppte, um os

«à bei Kaodt vor seine Ilütte Tu bugsieren. Lis varen
,we beute, dis llutmsodsrgssellsodakt, mit idren sieben
wàu und einem ^Itsn, der medr ciss ?.sug Tum /.igeuner
à mm Arbeiter in sied datte.

lrsu llutmaodsr maodte sied auk cisn Weg, um /u Nodl
iiii LutterTu dommsn, cisnn Nodl uncl Lutter brsuodt sine
iwii, um idrem Nanne „verdabni Ldüsodli" Tu bsoden,
bsverstebt sied von seldst. Idr Weg küdrte sis ins idair-
I«, und sis maodts deine Lögen, sondern sedritt gerade-
«xs suk âas sodöne, alte Lortal Tu; sie dsnntv cisn Zugang
-à langem.

àebdsm sis jedood cien eisernen bürdlopker in die
làâ genommen und dektig gedämmert datte, veränderte
ie ide llaltung; sie ciuedte sied, drümmts cien IZuodel und
ixte die dinde demütig in die Lsodts. dlnd als die Lkarrkrau
>i à Lüre ersedienen und einen Lliod aus der dlöds idrsr
dt Mei Netsr doden (lsstalt auk das arme Weiboden
^«rkeu, sckien die llutmaodsrin noedmais um Llandbreite
llàer?u verden und gänTliod in sied TusammsnTUsindsn.

,,.led, mein Lott, seid Idr svdon vieder da?" sagte die
krkrsu und kaltete ergeben die Hände. 80 standen sie
«u Noinent lang einander gegenüber, die überlebensgrosse
àtàutin und das Lettelvsiboden, jede init den Händen
àkàr dedàe, jede in brvartung dessen, vas gesproodsn
«à solle, nur dass die arme brau die ^ugen niedersedlug
«il nur verstodlenervsise scdräg in die Ilöds blinzelte,
«à, ied bin leider, leider sedon vieder da", sagte sie, und
mrmit einem LeuOer kort: „Idr verdet dsnden, vir seien
« bettelpaed, aber vir tun, vas vir dünnen, um uns durvd-
mâlàMn, brau Lkarrsr. Wenn nur mein Nann niodt immer
Màgenvved dätts. Heute bat's idn visder gspsedt, ied
N»d er bat ein Oesedvür "

e^srum gebt sr niodt Tnm Oodtor, brau dlutmaeder?"
>Mm Oodtor, Tum Oodtor, Idr dadt gut reden, brau

"Urm ffer gibt unsereinem das Leid kür den Oodtor!
ilundlanger, der die dslds ?,eit im dadr. deine Arbeit

ìà
Zuerst Nilod und llro l lür die Xinder danken.

> W ist ein Ölend, ied domms von meinen rdengstsn
M îlos! 'Wenn vir niodt Ouod dättsn, Orau Olarrer,

' 'Uissie niodt, vas ied anlangen sollte!"
»eit^ ^àenntnis der Oanddsrdeit stimmte die Otärrkrau

„ > âi einer dlandbsvsgung sodod sie. die Idut-
Mdit"" ^ ^s grüne daubs. ,,>Vir vollen an den Lodatten
ìls/t Ais sie siod gesetzt batten, dlingelte sie dem

es möge lür brau dlutmaeder den liallee dringen,
^^Mussssn übrig geblieben. Oann kragte sie:

îss solltet Idr baden, brau llutmaodsr ?"

Nt 'li/ .' â dark es last niodt sagen, ^.ber ied veiss, vie
^ uns seid! Wenn mein Nann Nagsnved bat, dilkt

lâ r, ^ ^ butter, à ber vie soll ied ?.u Lutter dommon
^Kirdsn gegen Kartokkeln eingetausodt, iod

Myz mb
butter danken. Nein Nann sollte den Nagen

Butter einsodmiorsn, dann verginge das Nagen-

î MNWn Nonat!"

" ^er glls sukgebrauodt, aber deute naodmittsg

dommt der drauenverein Zusammen; iod vill sedsn, ob mir
niodt jemand sin paar Nardsn abtreten dann ..."

dran dlutmaeder tat beinade einen drsudensodrei, vark
idre llände aus und paodte die auk dem 'disod rudende
lange klsodte der bkarrkrau, sodob sorgsam die Kakkestasse
^ur Leite und legte idre Lommersprossenstirn auk diese
lange, veisss Iland. Oann aber dob sie jäd das Oesiodt:

„^cber dass Idr den brauen niodt sagt, es sei kür uns,
iod balte buod darum an. Os gibt so viele missgünstige deute,
und vsnn darüber gerodet vird, dann leivdt einer sagen,
vir dätten es niodt nötig ..."

,,àd nein, niemand vird vsrnedmon, kür ven iod die
Narden brauode", sagte die Okarrkrau und ?og idre lrei
govordene dland vieder an siod. 8io sagte brau Outmsoder
?u, auod um einige Nedlmsrden besorgt?u sein und sntdess
idren daubengast vie sodon okt, gerüdrt über die Oandbar-
deit des armen >Veiblkins und nood medr darüber, dass idr
vergönnt sei, ?u bellen.

Oer brauenverein, der jederzeit mit solodvn /cnliegen
der brau bkarrer xu tun datte, veranstaltete odne veitsre
bragen sine Lammlung von Lutter- und Nedlmsrden und
besodloss, auod das Leid kür drei bkund Lutter und svei
Kilo Nsdl ?u stikten; kür die idrmen, die gerade jet^t in der
do! vsren, und kür andere, an velods die Lkarrkrau ebenkalls
gsdsodt. ^dls das älteste llutmaodsrdind am ^bsnd vorbei-
dam, erdielt es Leid und Narden kür andertdslb Lkund
Lutter und ein Kilo Nedl. bags darsuk rooden die Lauern
und idre bnsodte auk den boldern oberdslb und unterdalb
des Ilutmsodsrdüsli, vas sie in unsern leiten niodt alOu
okt in idre ldssen bedommen, und da es nado gegen Nittag
ging, äugten sie navd idren eigenen lläusern, ob es vodl
dortdor domme. Nittags aber sagten idnen idre brauen, es

gebe nur Xrautsuppe, Lieddartokkeln und Nagsrdäse. Oer
Oeruod von do ödender Lutter stamme aus dem Naurer-
düsli, und venn man genau rieode, visse man, dass das
Laod vieder „verdabne Ldüeodli" baode. broodsn und vsr-
drossen setzten siod die Lauern und Xnsodte und trösteten
siod damit, dass es von dort der niodt alls bags so dukte.

?laod dem beste küdlte sied blutmaoder vieder einmal
bskrisdigt und verspraod seiner brau, auk den Laugdat?
Tu geben und Tu arbeiten. Abends jedood verlangte sein
Nagen naod etvas Lesonderm, und in der Weg-Lints gab
es einen Wdrt, der idm auod einmal einen Xvsier Oebranntss
auk Kredit gab.

In der Weg-Linte sass der Lksrrsr bei einem Kalkes und
besprsod gerade mit einem Nsnne von der àmsndommission
die llesodäkte. br vark einen missbilligsnden blieb auk den
Naurerdandlangor. Osn aber stüpkts der beuksl, dem gsist-
lieben Idorrn Ossunddsit TUTutrinben und idn anzubauen,
„da, ldsrr Lkarrsr, mein Nagenved Iod veiss niodt, vis
iod's gesodvsigen soll! Nanodmal dilkt's, venn iod mit Lutter
salbe, manodmal muss iod's mit dem da srsäuken ..."

Oann trand er aus und trollte siod dsimTU. I^aod drei
Wooden sagte sr Tu seiner brau: „dnnelissi, vie värs
vieder einmal mit verdabne bdüeodli?" v^nnolissi blinTsite:
,,Oa vird ms dsnb müssso luegs".

Ond sie maodte der Lkarrkrau idren Lesuod und vollte
mit idrsm Klagelied anlangen, vood diesmal sodiodte die

brau nur idr Nädodsn, das dödnisod sagte: „brau Lkarrsr
ist kür drei Nonate verreist. Lie dat selber Nagsnved
bedommen."

,,Ou lügst", sagte brau llutmaodsr. „Aodiodt siod das,

in einem Lksrrdaus Tu lügen?" ^.ber sodon kiel die büre
vor idrer blase ins Aodloss und ging niodt vieder auk.
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